
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 12=32 (1866)

Heft: 18

Artikel: Militärische Briefe aus Norddeutschland

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93856

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93856
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 153 —
appenjett 3. SRI). 1 Korporal.
SBattiS 1 Korporal,
©enf 2 Korporale.
SBaabt 2 Sambouren.
3. ©S ift ben Katttotten geftattet no* Weitere Dffi*

jiere uttb Unterofftjiere in ben KurS ju fenben.
4. Bei ber SluSwafet ber 3intmermannSrcfrutctt

ift üorjngSweife auf Simtnerletite üon Beruf ju fe*
feen unb barauf ju a*ten, baft biefelben bie im
[Reglement üom 25. SRooember 1857 für bie ©enie*

tntppen üorgeftferiebenen ©igenftfeaften beftfccn. ©$
fott feine anbere SIRaimftfeaft als jüngere beorbert

werben; biefelbe muft einen genügenbeu Unterliefet
in ber Solbatenftfetile genoffen feaben.

Sie auSrüftung ift bie bur* baS SReglemettt für
3nfanterie*3tinmerleute üorgeftferiebene.

6. Sie Kantone feaben, wie in früfeern 3aferen,
bie Koften für Solb unb Serpftegung ber jum Kurfe
beorberten S£Rattnf*aft unb ber Biinb bie Koften für
bie Snftruftion ju tragen.

6. Sie 2Rannftfeaft ift mit fantonater SlRarftfe*

route auf ben 24. Suni na* Solotfeurn ju birigi=
ren, ttnb berfelben ift ber auftrag jtt ertfeeilcn, bis
längftenS SRa*mittagS 3 Ufer ft* in ber bortigen
Kaferne einjufinben.

gür ben Heimweg wirb bie SIRannftfeaft SlRarftfe*

route« »om KriegSfommiffariat beS KurfeS erfealten,
fofern bie Kantone niefet »orjiefeen, ifer folefee für ben

SRüefmarf* mitjugeben. Streitfalls ftnb bie Sräger
ber SIRarftfebefefele attjuweffen, biefetben bei iferer an*
fünft in Solotfeurn bem S*ulfommanbanten ju
übergeben.

7. SaS Kommanbo beS KurfeS Ift bem #erm
eibgen. Dberftlieut. S*uma*cr, Dberinftruftor beS

©enieS, übertragen. Semfclben ftnb jur auSfeüife
eibgen. Unterinftruftoren beigegeben.

8. Sie Kantonalbefeörben, wel*e SRefruten ober

KabreS in biefe S*ule fenben, werben erftt*t, bem

unterjei*netcn Separtement bis längftenS ben 31.
SIRai ein namentll*eS Serjef*nfft mit angäbe üott

alter, Heimatort unb Beruf berjenigen SIRannftfeaft

einjufenbett, wel*e fte in bett KurS beorbert feaben.

©enefemtgen Sie bei biefem attlaft bie Serft*e=

rung unferer üottfommenen £)o*a*tuug!
Ser Sorftefeer

beS eibgen. SIRilitärbepartementS:
<£. gornerob.

Attlttrirififee Urtefe am Hotbbtntfa)lanb.

Serglei*utig «nb abftfeäfeung ber Streitfräfte Defter*
ret*S «nb SveuftenS.

(gortfefcung unb S*luft.)

Saft matt In Stuften baS £>eer «ngtei* f*netter
uttb leiefeter auf ben KriegSfuft fefjen fattn als In
Defterrei*, feaben wir ftfeon früfeer bewiefen; aber

abgefefeen oon allen ftnanjielleu Bcrfeältniffcn, fann
Defterrei* felbft beim beften SBitten faum fo üiel,
fonbern efeer no* weniger Sruppen für ben wirfli*
eben Krieg oerwenben als Sreuften. Sclbft in bem

feö*ft unmaferf*einli*en gatte, baft ber König Bif*
tor ©manuel beim auSbm*c eitteS Krieges mit
Sreuften niefet au* foglei* eine KriegSerflärung na*
SBfett fenbete, Würben bo* ttt allen italieniftfeen
SanbeStfeeflett minbeftenS an 70,000 SIRann f. f.
Sruppen jurüdbleibcn muffen. Sie balmattniftfeen
Küften, bie über 200 Stttnben lange SIRilitärgrenje,
bann Ungarn uub Siebenbürgen erforbern unter
allen Uttiftättben ebenfalls ftarfe Befafcungcn, unb

au* in Bö fernen muffen fogar Solbaten jurücfblel*
feen, um bie 3uben unb Seutftfeen ju ftfeüfcett, baft
fte niefet üon ben fanattftrten ©je*cn tobtgeftfelagen
werbeit. SBenn Defterrei* »on feinen 619,000 SIRann

aller SBaffengattungen Wirfli* {efcl att 300,000
SIRann gegen Sreuften in Bewegung ju fcfcen »er*

mag, fo ift bieS entfefeieben baS f)öefefte, waS eS

leiften fann uttb eS wirb geraume 3cit »ergeben unb

ungefecure Dpfer atter art erforbern, bis biefe ar*
mee Wirfli* auf bem KriegSftfeaupfafce aitgefommen

ift. 3ut Safere 1859 im Italieniftfeen gelbjuge, wo
Defterrei*- f*on SIRonate üorfeer auf baS S!Rögti*fte
rüftete, featte matt eS niefet üermo*t, mefer als 250
bis 260,000 SIRann in Stauen bereit ju feaben unb
bamalS war ber Kaiferftaat no* um bie Sombarbei

mit iferett 2Va SIRillionen ©inwofener grofter.

Saft aber Sreuften feine gefammte gclbarmee oon

350,000 SIRann innerfealb fefer fitrjer Seit üollftän*
biglnobil auf bem KriegSftfeauplnfee feaben fann,
ift befaintt. atlcS, waS baju notfewenbig an ©elb,
Solbaten, Sferben, auSrüftung unb Dfftjieren ift,
beftfct man in oottftänbig genügenber SIRctige; uub

wenn feeute üon Berlin ber Befefel baju fommt,
fann ft* innerfealb üierjefen Sagett biefe gefammte

gclbarmee In Bewegung fefcen. ©S blieben bann

no* 123,000 äRann Sanbwefer erften aufgcbotS für
bte geftungen unb als nötfeige SReferüen jurücf, unb
bieS genügt für ben innern Bebarf beS SanbeS mefer

als feiurei*enb. SaS ftnb fo flare ßabUn unb fo

unumftöftli*e angaben, baf) man fte oon SBien auS

felbft beim beften SBitten niefet j« wibeilegen üer*

mag.
SBir wollen nun no* einen anbern Sßunft berufe*

ren, unb jwar ben ftnatijiellen. 3u>u Kriegfüferen
gefeort ©elb unb abermals ©elb, baS ift eine alte

SBaferfeeit, bie ft* unwiberftefeti* immer üon SReuem

wieber feewäferen wirb. SBie ftefet eS aber in Defter*

rei* mit ben ginanjen? So üiel wir wiffen unb

fo weit eS im ganjen übrigen Setttftfelanb befannt

Ift/ fo f*le*t als nur Irgenb mögli*. Sie öfter*

reiefeifefeen fünfprojentigen Staatspapiere feaben jefct

ben KurS oon 57, bie preuftiftfeen fünfprojentigen
aber »on 102 Srojcnt; baS ift bo* waferli* ein

grofter Unterftfeieb. Sie Steuern im Kaiferftaate

ftnb fo feo* gefpannt, baft fte faum no* mefer er*

feöfft werben fonnett, unb betragen faft baS Soppeltc
als In Sreuften, unb bie S™buftionS* unb Kon*

fumtionSfraft ber Beüölferung fängt In ben tefeten

Saferen ftfeon afejunefemcn an. Saju ftnb Staats*
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Appenzell I, Rh. 1 Korporal.
Wallis 1 Korporal.
Genf 2 Korporale.
Waadt 2 Tambouren.
3. Es ist den Kantone» gestattet noch weitere Offiziere

und Unteroffiziere in den Kurs zu fende».
4. Bci der Auswahl der Zimmermannsrckrutcn

ist vorzngswcise auf Zimmerleute von Beruf zu
sehen und darauf zn achten, daß dieselben die im
Reglement vom 25. November 1857 für die

Genietruppen vorgeschriebene» Eigenschaften besitzen. Es
soll keine andere Mannschaft als jüngere beordert

werden; dieselbe muß einen genügenden Unterricht
in dcr Soldatcnschulc gcnosscn habcn.

Dic Ansrüstnng ist dic durch das Reglement für
Jnfankeric-Zimmcrlcutc vvrgcschricbcnc.

6. Die Kantone haben, wie in frühern Jahren,
die Kostcn für Sold und Verpflegung dcr zum Kurse
beordertcn Mannschaft und der Bnnd die Kostcn für
dic Instruktion zu tragen.

6. Die Mannschaft ist mit kantonaler Marschroute

auf den 24. Juni nach Solothurn zu dirigiren,

und derselben ist der Auftrag zn ertheilen, bis
längstens Nachmittags 3 Uhr sich in der dortigen
Kaserne einzufinden.

Für den Heimweg wird die Mannschaft Marschrouten

vom Kricgskommissariat dcs Kursks erhalten,
sofern die Kantonc nicht vorzichen, ihr solche für den

Rückmarsch mitzugeben. Jedenfalls find dic Träger
der Marschbefehle anzuweisen, dieselben bei ihrer
Ankunft in Solothurn dem Schulkommandanten zu
übergeben.

7. DaS Kommando des Kurses ist dem Herrn
eidgen. Oberstlieut. Schumacher, Oberinstruktor des

Genies, übertragen. Demselben sind zur Aushüifc
eidgen. Untcrinstruktvrcu beigcgeben.

8. Die Kantonalbehördcn, welche Rekruten oder

Kadres in dicse Schule senden, wcrden crsucht, dem

unterzcichnetcn Departement bis längstens den 31.
Mai ei» namentliches Verzeichniß mit Angabe von
Alter, Heimatort und Beruf derjenigen Mannschaft
einzusenden, wclche sie in dcn Kurs beordert haben.

Genehmigen Sie bei diesem Anlaß die Vcrsichc-

rung unserer vollkommenen Hochachtung!
Der Vorsteher

des eidgen. Militärdevartements:
C. Fornerod.

Militärifche Griese aus NordÄeutfchland.

Vergleichung uud Abschätzung der Streitkräfte Oester¬

reichs und Preußens.

(Fortsetzung und Schluß.)

Daß man in Prcußcn das Heer ungleich schneller

und leichter auf den Kriegsfuß fetzen kann als in
Oesterreich, haben wir schon früher bewiesen; aber

abgesehen von allen finanziellen Verhältnissen, kann
Ocsterreich selbst beim besten Wille» kaum so viel,
sondern eher noch weniger Truppcn für dcn wirklichen

Krieg verwenden als Prcußen. Selbst in dem

höchst unwahrscheinlichen Falle, daß der König Viktor

Emanuel bcim Ausbruche eines Krieges mit
Preußen nicht auch sogleich eine Kriegserklärung nach

Wien sendetc, würden doch in allen italienischen
Landestheilcn mindestens an 70,000 Mann k. k.

Truppen znrückblcibcn müssen. Die dalmatinischen
Küsten, die über 200 Stunden lange Militärgrenze,
dann Ungarn uud Siebenbürgen erfordern unter
allen Umständen ebcnfalls starke Besatzungen, und
auch in Böhmen müssen sogar Soldaten zurückbleiben,

um die Juden und Deutschen zu schützen, daß
sie nicht von dcn fanatisirten Czcchcn todtgcschlagen
wcrden. Wenn Oesterreich von seinen 619,000 Mann
aller Waffengattungen wirklich jctzt an 300,000
Mann gegen Prcußcn in Bewegung zu fetzen

vermag, so ist dieS entschieden das Höchste, waö es

lcistcn kann und es wird geraume Zcit vergehen und

ungeheure Opfcr aller Art erfordern, bis diese Armee

wirklich auf dem Kriegsschauplatze angekommen

ist. Im Jahre 1859 im italienischen Fcldzüge, wo
Ocsterreich fchon Monate vorher auf das Möglichste
rüstete, hattc man es nicht vermocht, mehr als 250
bis 260,000 Mann in Italien bereit zu habcn und
damals war der Kniserstaat noch um die Lombardei

mit ihren 2'/s Millionen Einwohner größer.

Daß aber Preußen seine gesammte Feldarmee von
350,000 Mann innerhalb sehr kurzer Zeit vollständig

mobil anf dem Kriegsschauplatze haben kann,
ist bekannt. Alles, waö dazu nothwendig an Geld,
Soldaten, Pferden, Ausrüstung und Offizieren ist,
besitzt man in vollständig genügender Menge; und

wenn heute von Berlin der Befehl dazu kommt,
kann sich innerhalb vierzehn Tagen diese gesammte

Feldarmee in Bewegung setzen. Es blieben dann

noch 123,000 Mann Landwehr ersten Aufgebots für
die Festungen und als nöthige Reserven zurück, und
dies genügt für dcn innern Bcdarf des Landes mehr
als hinrcichcnd. Das sind so klare Zahlen und so

unumstößliche Angaben, daß man sie von Wien aus

selbst bcim besten Willen nicht zu widerlegen

vermag.

Wir wollcn nun noch eincn andern Punkt berühren,

und zwar den finanziellen. Zum Kricgführcn
gehört Geld und abermals Geld, das ist eine alte

Wahrheit, die sich unwiderstchlich immer von Neuem

wieder bewähren wird. Wic steht es aber in Oesterreich

mit den Finanzen? So viel wir wissen und

so weit es im ganzen übrigen Deutschland bekannt

ist, so schlecht als nur irgend möglich. Die
österreichischen fünfprozentigen Staatspapiere haben jctzt
den Kurs von 57, die preußischen fünfprozentigen
aber von 102 Prozent; das ist doch wahrlich ein

großer Unterschied. Die Steuern im Kaiserstaate

sind so hoch gespannt, daß sie kaum noch mchr
erhöht wcrdeu können, und betragen fast das Doppelte
als tn Preußen, und die Produktions- und Kon-
snmtionskmft der Bevölkerung fängt in den letzten

Jahren schon abzunehmen an. Dazu sind Staats-
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anleifeen über StaatSaitleifeeit gema*t uub Somai*
nen, ärariftfec ©ifenbafenett, StaatSforftctt uttb £)üt*
tenwerle oerfauft worben; atteS bieS fiel aber wie
ein Sropfen SBafferS auf einen feeiften Stein, um
fogtei* in 5Rid)tS ju jcrriitnen. Bei biefer cntfeält*
*cn Ungcf*idlid)feit, S*werfälligfeit unb nur ju
feäuftgcit Betrügerei ber öfterretdjiftfecn StaatSoer*

walttmg wirb aber au* nun unb ntmmermcfer eine

gebetfelüfee Drbnung in bie ginanjen fommen, unb
baS antt eineS giitanjminifterS beS KaiferS üoit
Defterrcid) ift ft*crli* ein unglei* fd)WtcrigercS unb

crfolglofcreS als baS beS ^crfuleS, ba ifem bte auf*
gäbe warb, ben Statt beS augiaS jtt reinigen.

SBie fann ein folder Staat aber Wofet wirfli*
im ©rnfte auf ben üemteffetten ©ebanfen fommen,
einen groften Krieg mit Sreuften beginnen jit wol*
len? SBcl*e Börfe in ©uropa würbe Wofel fo

leicfetftnnfg fein, au* nur einen Sfealer an Defter*
ret* nod) fernerfein ju leifeen, wenn cS biefen Krieg
anfinge? Dber will man foglet* ben StaatSban*
ferott in SBien erflärett unb ft* fomit tto* um ben

fteinen SReft oon Slnfefecn uitb Scrtrauett bringen,
bot man auS früfecrer 3c't feer no* im übrigen
Scutftfelanb beft^t? Sollten au* wofel bte f. f.
Sruppen bie gleiefee ©enügfamfeit beftfjen, wie bie

türfiftfeen, bie üiele SSRonate lang rufeig uttb unüer*
broffett im gelbe auSfearrten, ofene nur ben minbe*

ften Solb ju empfangen! SBaferftfeeinli* würben
aber bie f. f. SRegimenter, wenn erft ber Solb auS*

jttbleibcn anfinge, bo* eine ücrjweifelt f*lc*te
KricgStuft jeigen- SBir glauben, baft man atteS baS

in SBien fefer reifli* überlegen wirb, beoor man
Sreuften mit einem oorciltgcn Kriege bebrofet, bloft

ju bem ftwede, um bie f*warj*weifte gafene in

S*lcSwig*$clftein, bie nun einmal niefet attein in
fpejiett preuftif*cm, fonbern an* allgemein beut*

ftfeem Sntereffe für immer bort weben muft, ju üer*
ni*ten.

Saft aber Steuften in ftnanjietter £inft*t ft* in
einer fefer günftigen Sage feeftnbet, muft felbft ber

ärgfte Sreuftenfeaffer in einer mittetftaatti*cn SReft*

benj jugeftefeen, fo üiet innere Ucfeerwittbung ifem

fol* 3ugeftänbnift au* fonft immerfein foften mag.
Ser preuftiftfee Staat feat intelligente, reblidje, ifer

amt tti*t als eine btofte Sinecure betra*tcnbe, fon*
bern üom regften Sfti*tgefüfele befeelte Beamte bis
itt bie unterften Stellen, eitte umft*tige Serwaltung
unb eitte fleißige unb babei na*benfenbe unb mit
©eftfeid arbettenbe Beüölferung. auf biefen uner*
meftli*en Borjügen, wel*e Defterrei* trofc feineS

weit gröfteren UmfangeS lange niefet in gtei*em
©rabe beftfct, berufet fein günftiger ginanjjuftanb
«nb feiebur* wirb eS mögli*, baft trofc f*le*ter
©ränjen unb einer ungünftigen geograpfeif*en Sage

beS langgeftreeften ©cbieteS bie preuftiftfeen Staats*
papiere auf allen Börfen ©uropaS einen ganj an*
bem KurS als bie öfterrei*if*en feeftfjen.

Siefe fefer ungünftige öfterrei*tf*e unb ungemein

günftige preuftiftfee ftnanjiette Sage bilbet aber einen

überaus wi*tfgen gaftor bei ber Bere*nung ber

Kräfte, mit benen Oeperreicfe wie Sreuften in einen

etwaigen Krieg gegen etnanber eintreten fönnten.

Blilttärifdie tJergnügungsreife na* btt
iombatbti.

am 30. Sejember ü. 3. ftarb in golge eitter

£>alScntjünbung uttb faum jwei Sage franf £>anS
Kinblimann üon SBalb, KantonS ftüxich, eibgen.
Dberftlieut. ber Slrtitlerie.

Sa man ben SÜhnn am beften aus fefnen S*rif*
ten beurtfecilett fann, fo übergeben wir jum Slubeu=
fett beS Serftorbcnen bie ita*folgcitben Blätter, bie

im Safer 1869 in bem „SBo*cnblatt üom Scebejirf,
©aftcr ttnb SarganS" erfefeienen Waren, einem auS*

gebefentem Kreife üon Sefern in ber Ueberjeugttng,
feinen Befannten unb greunben bamit wittfommen

ju fein.

S*on im SIRonat SIRai, im anfange beS franjö*
fif*=ößcrrci*ff*en Krieges in Staliett, feegte i* ben

tebfeaften SBunf*, einmal ben ©ruft beS Krieges in
feiner SIRitte unb SRäfee anftfeauen ju fönnen, um fo

oon ©runb auS jtt üernefemen, bis ju wel*er Stufe
üott Bcreitftfeaft unb Sü*tigfeit unfere f*weijerif*e
SIRitijarmee cS gebra*t feabc, waS let*t auS ben ju
maefeenben Beoba*tungen ttttb Serglei*uuge« an
ben ftrettenben armee« geftfeefeen fonnte. Sie SRa**
riefeten üon ber S*la*t üon SIRagenta, baS Bor*
bringen ©aribalbiS über©omo feinauS, ferner bte

auSft*t, bie 5J5finöflfeicrtage langweilig mit ©ffett,
Srinfen unb Kegeln jubringen ju muffen, bra*ten
meinen ©ntf*Iuft jur SReife, unb bett 12. SIRittagS

bef*loft i*, SIRontagS früfe ju »erreifen unb baS

8anb ju befu*ett, Wo geigen unb Someranjett wach-
fen, berjett aber bte Sölfcr grimmig auf einanber
ftfelagcn. SIReine Sorbereitungen waren f*nctt ge*

ma*t: Sie foltbefte Kleibung angejogen, eine Dffi*
jterStaftfee mit $etnbett, Soefen, Bufcjeug gefüllt,
unb i* war mit niefet ganj oier Sfunb ©cpad
marftfefertig, Wäferenb üiele anbere SIRenftfeenfinber

feieju einen ftfeweinclebernett Koffer mit 150 Sfunb
©ewidft gefüllt featten. ©in gewöfenli*er unüiftrter
Saft fottte als SReifeauSweiS bienen. gaft featte i*
in SBcefen baS Sampfboot oerfefelt, beim unterwegs
ftfeltef ber SRoffelenfer gemütfeli* ein unb baS Sferb
fing rufeenb an, ab einer $ede jtt freffen; ein SRip*

penfteft ma*te bem Sttttftanb ein ©nbe. Ser Ra-
pitän empfing mi* feänbeftfeüttelnb na*bem i* oor*
feer Im Borbeigefeen no* Krinolinen über bloften

güften bewunbert featte. am SBattcnfee warS f*on
rüferlg, SIRienen fnattten, ©erüfte fnarrten, Bidel,
S*aufel unb SIReifet flapperten rüftig barauf loS,

baft eS eine greube war. @S gefet anS gertigwöl*
ben ber SunnelS, beren ftfeon gerunbete SBölbungctt
einen fefer guten ©ffeft ma*e«; bie S*ienen wer*
ben gelegt unb atteS weist barauf fein, baft mit
©nbe Suni jur •©röffnung beS ftfewelj. S*üf}en=
fefteS feier lange S^fonenjüge bur*braufen werben.

Siefe furje Strede ift in beifpietloS fitrjer 3eit ge*
baut worben. Sn SRurg auf bie Bafen bis ©feur,

na*bem baS SRfeelntfeal baS SReifefontingent oerftärft
featte. Bon ©feur gefet bie Siligence um fealb 10

Ufer weiter bur* baS gef*l*t!l*e SRei*enatt, baS
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cmleihen übcr Staatsauleihcn gemacht und Domai-
ncn, ârarischc Eisenbahnen, Staatsforstcn und
Hüttenwerke verkauft worden; alles dies fiel aber wie
cin Tropfen Wassers auf cincn hcißcn Stcin, um
sogleich in Nichts zu zcrrinncn. Bci dicscr entsetzlichen

Ungeschicklichkeit, Schwerfälligkeit uud nur zu
häufigen Betrügerei dcr österrcichischcn Staatsver-
waltnng wird abcr anch nun und nimmermehr cine

gedeihliche Ordnung in dic Finanzen kommcn, und
das Amt eines Finanzministcrs dcs Kaiscrs von
Ocsterrcich ist sicherlich cin ungleich schwierigeres nnd

crfolgloscrcs als das dcs Herkules, da ihm die Aufgabc

ward, dcn Stall dcs Augias zu reinigen.
Wie kann ein solcher Staat aber wohl wirklich

im Ernste anf dcn vcrmcsscnen Gedanken kommen,
einen großcn Kricg mit Prcußcn beginnen zu
wollen? Wclche Börse in Europa würde wohl so

leichtsinnig fein, auch nur cincn Thalcr an Oesterrcich

noch fcrncrhin zu lcihen, wcnn cs dicscn Kricg
anfinge? Odcr will man sogleich dcn Staatsbau-
kerott in Wien erklären und sich somit noch um dcn

kleinen Rest von Ansehen und Vertrauen bringen,
dcn man aus früherer Zcit hcr noch im übrigcn
Deutschland bcsitzt? Solltcn auch wohl die k. k.

Truppen die glcichc Genügsamkeit besitzen, wie die

türkischcn, dic viclc Monate lang ruhig und
unverdrossen im Felde ausharrten, ohne nur den mindesten

Sold zu empfangen! Wahrscheinlich würden
aber die k. k. Regimenter, wenn erst der Sold
auszubleiben ansittgc, doch cine verzweifelt schlechte

Kricgslust zcigcn- Wir glauben, daß man alles das

in Wien schr reiflich überlegen wird, bevor man
Prenßcn mit cincm voreiligen Kricge bedroht, bloß

zu dem Zwecke, um die scbwarz-wciße Fahne in

Schlcswig-Hclstcin, die nun einmal nicht allein in
speziell preußischem, sondern auch allgemein
deutschem Interesse für immer dort wehen muß, zu
vernichten.

Daß aber Preußen in finanzieller Hinsicht sich in
einer sehr günstigen Lage befindet, muß selbst der

ärgste Preußenhasser in einer mittelstaatlichen Residenz

zugestehen, so vicl innere Ueberwindung ihm
solch Zugeständnis; auch sonst immerhin kostcn mag.
Der preußische Staat hat intelligente, redliche, ihr
Amt nicht als eine bloße Sinecure bctrachtcnde,
sondern vom regsten Pflichtgefühle beseelte Beamte bis
in die untersten Stellen, eine umsichtige Verwaltung
und eine fleißige und dabei nachdenkende und mit
Geschick arbeitende Bevölkerung. Auf diesen uncr
meßlichen Vorzügen, welche Oesterreich trotz seines

weit größeren Umfanges lange nicht in gleichem

Grade besitzt, beruht scin günstiger Finanzzustand
und hiedurch wird es möglich, daß trotz schlechter

Gränzen und ciner ungünstigen geographischen Lage
des langgestreckten Gebietes die preußischen Staatspapiere

auf allen Börsen Europas einen ganz
andern Kurs als die österreichischen besitzen.

Diese sehr ungünstige österreichische und ungemein

günstige preußische finanzielle Lage bildet aber einen

überaus wichtigen Faktor bei der Berechnung der

Kräfte, mit denen Oesterreich wie Preußen in einen

etwaigen Krieg gegen einander eintreten könnten.

Militärische Vergnügungsreise nach der

Lombardei.

Am 30. Dezember v. I. starb in Folge eincr

Halsentzündung und kaum zwei Tage krank Hans
Kind lim a nn von Wald, Kantons Zürich, eidgen.
Obcrstlieut. dcr Artillcric.

Da man dcn Mann am besten aus seinen Schrif-
tcn bcurthcilcn kann, so übcrgcbcn wir zum Andenken

des Verstorbenen die nachfolgenden Blätter, die

im Jahr 1369 in dem „Wochenblatt vom Sccbezirk,
Gastcr und Sargans" erschienen waren, einem aus-
gedchntern Kreise von Lcscrn in der Ueberzeugung,
scincn Bekannten und Freunden damit willkommen

zu fein.

Schon im Monat Mai, im Anfange des

französisch-österreichischen Krieges in Italien, bcgte ich dcn

lebhaften Wunsch, einmal den Ernst des Krieges in
seiner Mitte und Nähe anschauen zu können, um so

von Grund aus zu vernehmen, bis zu welcher Stufe
von Bereitschaft und Tüchtigkeit unsere schweizerische

Milizarmee es gebracht habe, was leicht aus den zu
machenden Beobachtungen und Vergleichuugen an
dcn strcitenden Armccn geschehen konnte. Die
Nachrichten von der Schlacht von Magenta, das

Vordringen Garibaldis über Como hinaus, ferner die

Aussicht, die Pfingstfeicrtage langweilig mit Essen,

Trinken und Kegeln zubringen zu müssen, brachten
meinen Entschluß zur Reife, und den 12. Mittags
beschloß ich, Montags früh zu verreisen und das
Land zu besuchen, wo Feigen und Pomeranzen wachsen,

derzeit aber die Völkcr grimmig auf einander
schlagen. Meine Vorbereitungen waren schnell

gemacht: Die solideste Kleidung angezogen, eine

Offizierstasche mit Hemden, Socken, Putzzeug gcfüllt,
und ich war mit nicht ganz vier Pfund Gepäck

marschfertig, während vicle andere Menschenkinder

hiezu eincn schweinclcdernen Koffcr mit 150 Pfund
Gewicht gefüllt hätten. Ein gewöhnlicher unvisirter
Paß sollte als Neiseausweis dienen. Fast hätte ich

in Weesen das Dampfboot verfehlt, dcnn unterwegs
schlief der Rosselenker gemüthlich ein und das Pferd
fing ruhend an, ab einer Hecke zu fressen; ein

Rippenstoß machte dem Stillstand ein Ende. Der
Kapitän empfing mich händeschüttelnd nachdem ich vorher

im Vorbeigehen noch Krinolinen über bloßen

Füßen bewundert hatte. Am Wallensee wars schon

rührig, Mienen knallten, Gerüste knarrten, Bickcl,
Schaufel und Mcilcl klapperten rüstig darauf los,
daß es eine Freude war. Es geht ans Fertigwölben

der Tunnels, dcren schön gerundete Wölbungen
einen sehr guten Effekt machen; die Schienen werden

gelegt und Alles weist darauf hin, daß mit
Ende Juni zur »Eröffnung des schweiz. Schützenfestes

hier lange Personenzüge durchbrausen werden.

Diese kurze Strecke ist in beispiellos kurzer Zeit
gebaut wordcn. In Murg auf die Bahn bis Chur,
nachdem das Rhetnthal das Reisekontingent verstärkt

hatte. Von Chur geht die Diligence um halb 10

Uhr weiter durch das geschichtliche Reichenau, das
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